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Papst Benedikt XVI. über den Frieden 

- Teil 5 - 

Das eigene Herz entwaffnen 

• Schreiben an Kardinal Renato Raffaele Martino, 10. April 2008 

Ein Rüstungsabbau ist nicht denkbar, wenn man vorher nicht die Gewalt an der Wurzel 

ausrottet, wenn sich also der Mensch nicht entschieden an der Suche nach dem 

Frieden, nach dem Guten und dem Gerechten ausrichtet. Der Krieg hat wie jede Form 

des Übels seinen Ursprung im Herzen des Menschen (Mt 15,19; Mk 7,20-23). In 

diesem Sinn betrifft die Abrüstung nicht nur die Bewaffnung der Staaten, sondern 

jeden Menschen. Jeder ist aufgerufen, das eigene Herz zu entwaffnen und überall 

Friedensstifter zu sein.  

+++ 

 

Bewaffnung nur aus Gründen der Notwehr 

• Schreiben an Kardinal Renato Raffaele Martino, 10. April 2008 

Solange die Gefahr eines Angriffs vor-

handen ist, ist die Bewaffnung der 

Staaten aus Gründen der Notwehr 

erforderlich, die zu den unveräußer-

lichen Rechten der Staaten gehört und 

auch mit der Pflicht derselben ver-

bunden ist, die Sicherheit und den 

Frieden der Völker zu verteidigen. Den-

noch ist nicht jedes Niveau an Rüstung 

als rechtmäßig anzusehen, weil "ein 

Staat nur die zu seiner Notwehr notwen-

digen Waffen besitzen darf" (Päpstlicher Rat 

für Gerechtigkeit und Frieden, Der internationale 

Waffenhandel. Eine ethische Reflexion, 21. Juni 1994, 

S. 15). Der Verstoß gegen dieses "Prinzip 

der Suffizienz" führt zu dem Widersinn, 

dass die Staaten für das Leben und den 

Frieden der Völker, die sie verteidigen 

wollen, eine Gefahr darstellen und die 

Rüstung von einer Garantie des Frie-   

dens zu einer tragischen Kriegsvorbereitung zu werden droht. 

+++ 

 

Die Beziehung zwischen Abrüstung und Entwicklung 

• Schreiben an Kardinal Renato Raffaele Martino, 10. April 2008 

Auch zwischen Abrüstung und Entwicklung besteht eine enge Beziehung. Die enor- 
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men materiellen und menschlichen Ressourcen, die in die Militärischen Ausgaben und 

in die Rüstung einfließen werden nämlich den Entwicklungsprojekten der Völker, 

besonders der ärmsten und hilfsbedürftigsten, entzogen. Und das verstößt gegen die 

Charta der Vereinten Nationen, die die internationale Gemeinschaft und insbesondere 

die Staaten verpflichtet, "die Herstellung und Wahrung des Weltfriedens und der 

internationalen Sicherheit so zu fördern, dass von den menschlichen und wirtschaft-

lichen Hilfsquellen der Welt möglichst wenig für Rüstungszwecke abgezweigt wird" 

(Art, 26).Tatsächlich forderte bereits Paul VI. im Jahre 1964 die Staaten auf, die 

Rüstungsausgaben zu senken und mit den so gewonnenen Mitteln einen Weltfonds 

zu schaffen, der für Entwicklungsprojekte der ärmsten und Notleidenden Personen und 

Völker bestimmt ist (vgl. messaggio al mondo affidato ai giornalisti, 4. Dezember 1964).  

+++ 

 

Die Beziehung zwischen Entwicklung und Frieden 

• Schreiben an Kardinal Renato Raffaele Martino, 10. April 2008 

Es gibt eine enge Beziehung zwischen Entwicklung und Frieden, dies in einem zwei-

fachen Sinn. Es kann nämlich Kriege geben, die durch schwere Menschenrechts-

verletzungen, Ungerechtigkeit und Elend ausgelöst werden, man darf jedoch nicht die 

Gefahr wirklicher "Wohlstandskriege" außer Acht lassen, die vom Willen zur Expansion 

oder zur Wahrung der wirtschaftlichen Macht verursacht werden und auf Kosten 

anderer gehen. Der rein materielle Wohlstand ohne eine entsprechende moralische 

und geistliche Entwicklung kann den Menschen so sehr blenden, dass er dazu 

getrieben wird, seinen eigenen Bruder zu töten (Vgl. Jak 4,1ff.).  

+++ 

 

Entschieden für den Frieden eintreten 

• Schreiben an Kardinal Renato Raffaele Martino, 10. April 2008 

Noch dringender als in der Vergangenheit ist heute 

ein entschiedenes Eintreten der internationalen 

Gemeinschaft für den Frieden notwendig. Auf 

wirtschaftlicher Ebne müssen die Bemühungen 

dahin gehen, dass sich die Wirtschaft am Dienst am 

Menschen, an der Solidarität und nicht nur am 

Gewinn orientiert. Auf juristischer Ebene sind die 

Staaten dazu aufgerufen, erneuerten Einsatz zu 

zeigen, insbesondere für die Beachtung der gel-

tenden internationalen Abrüstungs- und Rüstungs-

kontrollverträge für alle Arten von Waffen und für die 

Ratifizierung und somit das Inkrafttreten bereits 

angenommener Entwürfe, wie des Kernwaffentest-

stopp-Vertrags, sowie für den Erfolg derzeit laufen-  
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der Verhandlungen - wie die Verhandlungen über das Verbot von Streumunition, über 

den Handel mit konventionellen Waffen oder über spaltbares Material. Schließlich 

müssen alle Kräfte gegen die Verbreitung von Leicht- und Kleinkaliberwaffen aufge-

boten werden, die lokale Kriege und urbane Gewalt fördern und jeden Tag auf der 

ganzen Welt den Tod zu vieler Menschen verursachen. 

+++ 

 

Den Frieden suchen 

• Schreiben an Kardinal Renato Raffaele Martino, 10. April 2008 

Jeder Mensch ist in jeder Lebenslage aufgerufen, sich zum Guten zu bekehren und 

den Frieden zu suchen - im eigenen Herzen, mit dem Nächsten und in der Welt.  

+++ 

 

Friede: ein Geschenk Gottes 

• Schreiben an Kardinal Renato Raffaele Martino, 10. April 2008 

Der Friede ist ein Geschenk Gottes, ein 

kostbares Geschenk, das auch mit 

menschlichen Mitteln gesucht und be-

wahrt werden muss. Dazu müssen alle 

beitragen, und eine gemeinschaftliche 

Verbreitung der Kultur des Friedens 

sowie eine gemeinsame Erziehung zum 

Frieden - vor allem der jungen Gene-

rationen, gegenüber denen die Erwach-

senen eine schwerwiegende Verantwor-

tung tragen - werden immer notwendi-  
 

ger. Die Pflicht eines jeden Menschen zum Aufbau des Friedens hervorzuheben 

bedeutet im Übrigen nicht, die Existenz eines echten Menschenrechts auf den Frieden 

ausser acht zu lassen. Dieses ist ein unveräußerliches Grundrecht, von dem die 

Wahrnehmung aller anderen Rechte abhängt. Der hl. Augustinus schrieb: "denn solch 

großes Gut ist der Frieden, dass man auch im Bereich der irdischen und vergänglichen 

Dinge nichts Lieberes hören, nichts Erwünschteres begehren, endlich auch nichts 

Besseres finden kann" (Vom Gottesstaat, 19, 11). 

+++ 

 

Krieg ist niemals unvermeidlich - Friede ist immer möglich 

• Schreiben an Kardinal Renato Raffaele Martino, 10. April 2008 

Ein totaler Krieg droht aus einer schrecklichen Prophezeiung zur tragischen Realität 

zu werden. Der Krieg ist jedoch niemals unvermeidlich, und der Friede ist immer 

möglich. Ja, er ist sogar geboten! Der Augenblick ist gekommen, den Lauf der 

Geschichte zu ändern, das Vertrauen wiederzuerlangen, den Dialog zu pflegen, die 
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Solidarität zu nähren. Das sind die edlen Ziele, die die Gründer der Organisation der 

Vereinten Nationen, einer wahren Erfahrung der Freundschaft unter den Völkern, vor 

Augen hatten. Vom Einsatz aller hängt die Zukunft der Menschheit ab.  

+++ 

 

Für das Geschenk des Friedens danken 

• Predigt am Pfingstsonntag, 11. Mai 2008 

An diesem Fest des Heiligen Geistes und der Kirche wollen wir Gott danken, dass er 

seinem Volk, das er inmitten aller Völker auserwählt und geformt hat, das 

unschätzbare Gut des Friedens, seines Friedens geschenkt hat. Gleichzeitig erneuern 

wir das Wissen um die Verantwortung, die mit diesem Geschenk verbunden ist: 

Verantwortung der Kirche, die ihrem Wesen nach Zeichen und Werkzeug des Friedens 

Gottes für alle Völker ist.  

+++ 

 

Den Frieden mit der Kraft der Wahrheit verbreiten 

• Predigt am Pfingstsonntag, 11. Mai 2008 

Der Friede Christi verbreitet sich nur durch die 

erneuerten Herzen von Männern und Frauen, die 

versöhnt sind und zu Dienern der Gerechtigkeit 

werden, bereit, in der Welt den Frieden allein mit der 

Kraft der Wahrheit zu verbreiten, ohne mit dem 

Denken der Welt Kompromisse einzugehen, da die 

Welt nicht den Frieden Christi geben kann: das also ist 

die Art und Weise, wie die Kirche Sauerteig jener 

Versöhnung sein kann, die von Gott stammt. Sie kann 

dies allein dann sein, wenn sie dem Geist gegenüber 

fügsam bleibt und Zeugnis ablegt für das Evangelium, 

allein dann, wenn sie das Kreuz so wie Jesus und 

zusammen mit ihm trägt. Gerade dies bezeugen die 

heiligen Männer und Frauen aller Zeiten! 

+++ 

 
 

Ein leuchtendes Beispiel werden 

• Ansprache an den Botschafter Israels, 12. Mai 2008 

Wenn alle Völker im Heiligen Land in Frieden und Eintracht leben, Seite an Seite, in 

zwei unabhängigen souveränen Staaten, wird der Gewinn für den Weltfrieden 

unermesslich sein, und Israel wird wirklich als "Licht für die Völker" (Jes 42,6) dienen, 

ein leuchtendes Beispiel der Konfliktlösung, dem der Rest der Welt folgen könnte.  

+++ 
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Die Brüderlichkeit entwickeln 

• Ansprache an die neuen Botschafter beim Heiligen Stuhl, 29. Mai 2008 

Es ist über die Gerechtigkeit hinaus nötig, auch die Brüderlichkeit zu entwickeln, um 

harmonische Gesellschaften aufzubauen, wo Eintracht und Friede herrscht, und um 

eventuell auftretende Probleme durch Dialog und Verhandlung beizulegen und nicht 

durch Gewalt in allen ihren Formen, die ausschließlich die Schwächsten und Ärmsten 

+++ 

 

Beunruhigende Tatsachen 

• Ansprache an den Botschafter der Republik Nigeria, 29. Mai 2008 

In vielen Ländern sind Gewalt und Kriminalität 

heute eine beunruhigende Tatsache. Mord, 

erpresserische Entführung und die Ausbeutung 

von Frauen, Kindern und Fremdarbeitern sind 

einige der schlimmsten Ausdrucksformen dieser 

untragbaren Praxis. 

Unsicherheit, Verzweiflung und Aggressivität, die 

durch die Auflösung der Familie, Arbeitslosigkeit, 

Armut oder Hoffnungslosigkeit hervorgerufen 

werden, sind einige der sozialen und psycho-

logischen Faktoren, die hinter diesem Phänomen 

stehen, eine bereits labile Situation wird durch die 

überall verbreitete materialistische Mentalität und 

einen Verlust der Ehrfurcht vor der menschlichen 

Person verschlimmert. 

Bisweilen kann das Gefühl der Hoffnungslosigkeit 

die Menschen dazu verleiten, nach einer schein-  
 

bar einfachen Lösung für ihre Probleme zu suchen. Jungen Menschen muss unter 

solchen Umständen jede mögliche Ermutigung gegeben werden, nach einer 

Verbesserung durch Erziehung, außerschulische Aktivität und freiwillige Hilfe für 

andere zu suchen sowie - idealerweise - Möglichkeiten einer Anstellung zu erhalten. 

Korruption kann die Folge von Gewaltverbrechen sein und hat den Effekt, 

Unternehmen und Investitionen abzuschrecken sowie das Vertrauen in die politischen, 

rechtlichen und wirtschaftlichen Institutionen des Landes zu unterminieren.  

+++ 

 

Die Kraft finden Trennungen zu überwinden 

• Ansprache an die neue Botschafterin von Bosnien und Herzegowina, 18. 

September 2008 

Kein Mensch wünscht den Krieg. Kein Vater, keine Mutter wünscht sich für die eigenen 

Kinder einen Konflikt. Keine zivile oder religiöse Gruppe sollte je zu Gewalt oder 

Unterdrückung greifen. Dennoch sind so viele Familien in Ihrem Land dem Leid 
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ausgesetzt gewesen, das aus diesem Unheil herrührt. Trotzdem kann jeder einzelne, 

wenn er auf die Stimme der Vernunft hört und von der Hoffnung beseelt ist, die wir alle 

für uns selber und für die künftigen Generationen wünschen, die Kraft finden, um die 

Trennungen der Vergangenheit zu überwinden und tatsächlich Schwerter in Pflug-

scharen und Lanzen in Winzermesser umzuschmieden (vgl. Jes 2,4).  

+++ 

 

Ohne Gott herrschen 

• Predigt bei Eucharistiefeier zur Eröffnung der Weltbischofssynode, 5. Oktober 

2008 

Wenn die Menschen um jeden Preis ihr eigener Herr sein wollen und sich zu den 

einzigen Herren über die Schöpfung erheben, können sie dann wirkliche eine 

Gesellschaft aufbauen, in der Freiheit, Gerechtigkeit und Friede herrschen? Ist es 

dann nicht eher so - wie es ja die täglichen Nachrichten immer wieder zeigen -, dass 

sich die Willkür der Macht, egoistische Interessen, Unrecht, Ausbeutung und Gewalt 

in all ihren Ausdrucksformen ausbreiten? All das wird dann letztlich dazu führen, dass 

sich der Mensch noch einsamer fühlt und die Gesellschaft immer gespaltener und 

orientierungsloser wird.  

 


